
In den Führungsgremien des Verbandes erkennt man, dass die Bewah-
rung der Eigenart, tradierter Sitten und Kultur auch der symbolisch-le-
bensweltlichen Selbstvergewisserung bedarf. Davon ausgehend und von
der Idee, dass Gemeinschaft und von ihr erbrachte Leistungen nur mög-
lich wurden durch die Opfer, die man in der Vergangenheit und Gegen-
wart erbrachte, reift Anfang der 60er Jahre die Idee einer Gedenkstätte.
Es wird ein Projekt, das Verband und Stadt gemeinsam vorantreiben.
(Siehe Abbildung rechts oben.)
Nachdem die Stadt Dinkelsbühl einen Standplatz anbietet, wird 1966
ein Ideenwettbewerb ausgeschrieben. Der Entwurf von HANS WOLFRAM

THEIL und HANNE SCHORP-PFLUMM wird vom Volkstrauertag bis zum
Buß- und Bettag in der Aula der Dinkelsbühler Christoph-von-Schmid-
Schule öffentlich ausgestellt. (Siehe Abbildungen unten links und
unten rechts.) Er findet breite Zustimmung und trägt ebenso zur Spen-
denflut bei wie die engagierte Kampagne des Verbandes. Parallel dazu
wird auch eine Kampagne zur Erfassung aller Opfer gestartet – Ursprung
der Gedenkbücher. (Siehe Abbildungen links oben und links Mitte.)

Siebenbürgische Zeitung, Nr. 11. vom 31. Juli 1966, S. 1 – auch Bürgermeister Dr. FRIEDRICH HÖHENBERGER mel-
det sich zuWort.

DerArchitekt HANSWOLFRAMTHEIL begutachtet dieArbeit der Bildhauerin HANNE SCHORP-PFLUMM in derenAte-
lier. Foto:ArchivVerband.

Engagierte Kampagne desVerbandes: SolcheAufrufe erscheinen in jeder Folge der Siebenbürgischen Zeitung ab
der Nr. 11 vom 31. Juli 1966.

Der Entwurf von HANSWOLFRAMTHEIL und HANNE SCHORP-PFLUMMwird vomVolkstrauertag bis zum Buß- und
Bettag in derAula der Dinkelsbühler Christoph-von-Schmid-Schule öffentlich ausgestellt. Foto:ArchivVerband.


